
Befähigende Kirchengemeinde - Ein Projekt in der Uckermark 

Was können evangelische Kirchengemeinden gegen Armut tun? 

Evangelische Kirchengemeinden sehen sich - angesichts des Rückzugs von Staat und Kommunen - neu 

vor die Frage gestellt: Wie können sie Menschen unterstützen, die von Armut bedroht sind? Zugleich 

erleben Kirchengemeinden, vor allem in entlegenen und strukturschwachen Regionen, dass sich ihre 

Mitgliederbasis ausdünnt. Vor allem die Kirchenkreise im Nordosten Deutschlands sind von dieser 

Entwicklung stark betroffen. Seit circa 20 Jahren gibt es Initiativen zur Ausrichtung von 

Kirchengemeinden auf ein klares diakonisches Profil ("Diakonische Gemeinde"). Wie können sich 

Kirchengemeinden stärker diakonisch engagieren? Wie können sie verhindern, dass sich Menschen 

ausgegrenzt fühlen oder gar tatsächlich vom Gemeindeleben ausgeschlossen sind? 

Ziel des Projekts: 

Das Projekt im Nordosten von Brandenburg will helfen, neue Konzepte zu entwickeln. Vorhandene 

Ansätze werden gesichtet und auf ihre Anwendbarkeit geprüft. Im zweiten Schritt werden die 

Potenziale der evangelischen Kirchengemeinden des Kirchenkreises Uckermark erhoben. Ziel ist, 

dass zukünftig mehr Frauen und Männer in diesen Gemeinden befähigt werden, etwas gegen sozial 

und wirtschaftlich schwierige Situationen zu unternehmen.  

Methode: 

Gearbeitet wird mit den Methoden der Datenanalyse, teilnehmender Beobachtung und 

verschiedenen Interviewtechniken. Erhoben werden Daten zur Motivationsstruktur, zu Zielsetzungen 

und zum Synergiepotential.  

Projektverlauf: 

Nach der Sichtung und Aufarbeitung von kirchlichen wie kommunalen Daten startet die Arbeit in 

dem Projektgebiet im Juli 2011. Schwerpunkte in den ersten neun Monaten sind: 

. Erfassung der Lebenssituation der Mitglieder der Kirchengemeinden 

. Erhebung der Daten zur Armutspopulation im Projektgebiet, Lebensläufe 

. Identifikation der Gruppe der privatwirtschaftlichen, öffentlichen und kirchlichen Akteure. 

 

Laufzeit: Sommer 2011 bis August 2014 


